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  Paweł Markiewicz 

 

Ambrosianische Hymne. An Laren in meinem Haus 

 

Die Laren  aus verträumtem Haus. 

Vergöttlicht ist die Frohmuts-Zeit. 

Ein Feuer das als Sehnsucht galt. 

 Die Träume sind  echt musenhaft.  

  

Der Lar recht sorgt für einen Schmaus. 

Gut schmeckt im Haus der Zauber-Trank. 

Behausung ist echt zierlich-schön. 

Mir Laren  träumt ein Geist – voll Glut. 

 

Die Laren sind vom Reich der Mär. 

Das Haus ist stimmungsvoll-uralt. 

Gebäude wegen Zaubers – schmuck. 

Wie römisch-lichtes Heim mit Glück. 

 

                   Pawe  Markiewicz – 1983, wohnt in Bielsk Podlaski (Polen), 

                  Dichter-Philosoph, Träumer-Denker-Gelehrter . Am liebsten schreibt 

                  er Gedichte wie kurze Prosa. Die Gedichtelesungen bei Radio Tide        

                    Hamburg.       
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Leonore Dubach 

 

Ariadne und Theseus 

 

Weil Minos rechtmäßiger König von Kreta war 

schenkte ihm Poseidon einen Stier ganz wunderbar 

er war gedacht für Minos als große Opfergabe 

er schaut in der Herde ob er einen weniger schönen habe 

 

Der Gott des Meeres ist erzürnt schwört ihm Rache 

das Pasiphae bei der Geburt mit Minotaurus erwache 

er ist grausam zertrampelt alles unter seinen Füssen  

sodass sie ihn in ein Labyrinth  sperren müssen 

 

Dadälus der Erfinder vom Labyrinth ist  sehr erfahr`n 

schenkte Ariadne für den Rückweg eine Rolle Garn 

Theseus tötet das Untier mit dem Schwert im Irrgarten 

mit dem abgewickelten Faden kann er den Ausweg erwarten 

 

         Leonore Dubach – 1948, wohnt bei Zürich. Lyrikerin - Kurzprosa, Malerin     

    Objektgestalterin , Nachtschreiberin ,Tagträumerin, je später umso besser der Text,  

       regelmässige Lesungen, Ausstellungen, Hörbücher Radiosendung.  
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Klaus Oberrauner 

 

Renaissance 

Aphros, durch die Wolkenhaine, 

Lyramildes mit sich bringt, 

durch die Träume, durch das Feine 

sinkend in die Wellchen dringt. 

 

Und wie sie hüpfend wohlerwachen, 

was gedacht in ihnen blinkt, 

was verstummt und was versprochen, 

in der ersten Brise singt. 

 

Wie sie schöner macht das Schöne, 

durch das frische, zarte Kleid, 

wie das Herz und seine Töne 

wachsen hoch und still und weit. 

      

           Klaus Oberrauner - lebt derzeit in Wien. Wortschöpfer. Geschichtenausdenker.  

     Klangsucher. Ideenvermittler. Projekterzähler in der medialen Kreativwerkstatt. Als  

     Autor Pflege  der Kleinform in Kurzprosa und Gedichten sowie Romaneskem im  

     historischen  Kontext. Immer wieder. Brückenschlag zwischen den Disziplinen, so in     

           Text-Bild- Projekten.   
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Jan Stechpalm 

 

Enthelechie 

 

Als Pangu lang im Ei noch schlief, 

und Ymir noch im Eis ganz tief, 

als Ptah im Herz noch still und starr, 

Pandoras Box versiegelt war ... 

 

den Himmel Atlas` Schulter trug, 

bevor Marduk den Paps erschlug, 

am Ton Prometheus noch geübt, 

Adam in Eva nur verliebt … 

 

bevor der Geist die Zeit gebar, 

bevor der Mensch sich selbst Gott war, 

war alles eins und ganz allein 

und alles Ja und nichts ein Nein. 

  

Jan Stechpalm - 1966, lebt in der Schweiz. Er ist der Arzt  von Beruf. Er schireb:  

Gedichte, Kurzgeschichten, Karikaturen. Das Gedicht Ballad for Michael erschien  

2015 im Bildband „Kunstwerke von Michael Jackson" der Artlima (übersetzt ins  

Japanische 2016). 
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Wolfgang Rinn 

 

Der Säulen Pracht 

 

Mir ist, als fände ich mich wieder 

als Schauender in alten Zeiten, 

und aus den Höhen sinkt hernieder 

ein Glanz von ungeahnten Weiten. 

 

Der Säulen Pracht beginnt zu leben, 

ins Licht getaucht von vielen Sonnen, 

dem Himmel sie entgegen streben, 

wo eine neue Zeit begonnen. 

 

Und ihre Schönheit kann bezeugen 

der Menschen Kunst nach vielen Jahren, 

uns ziemt es, dass wir uns verneigen, 

und das Vergangene bewahren. 

 

      Wolfgang Rinn - 1936, lebt in  Reutlingen (Deutschland). Viele Jahre als  

     Sonderpädagoge in der Behindertenarbeit tätig, Autor von verschiedenen  

      Gedichtbändchen und zahlreichen Beiträgen in Antologien, Tageszeitungen, in    

      Zeitschriften und im Internet.  
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Eri Krippner  

 

Ein Morgen in Delphi 

 

Den heißen Tag hat eine kühle Nacht verhüllt 

und Wunsch und Traum 

wurden gestillt oder auch nicht erfüllt. 

Orakels Spruch lässt vieles offen. 

 

Finde heraus, was Pythia erlaubt zu hoffen. 

Am Hang des Parnass liegt die Stätte, die besagte, 

einst und noch heute oft befragte - 

Doch liegt's in dir, dein Sehnen zu gestalten, 

 

nur du allein änderst dein Wünschen und Verhalten. 

Der Morgen still noch und verschleiert 

trägt einen unnennbaren Duft: 

Zypresse & Thymian durchmischen sanft die Luft. 

  

           Eri Krippner geboren in Nürnberg, lebt in Meerbusch, Künstlerin + Autorin. 

          Studium Malere/ Grafik und Germanistik/Kunstgeschichte M.A.             

           Veröffentlichungen vor allem bei Arachne Verlag. 
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    Hannelore Berthold 

 

Kleopatra 

 

Ägyptens Zaubergarten ruft 

Noch ewigwährend nach dir hin. 

Du fielst mit Alexandria. 

Wunderbar bekrönte Rose.  

 

Pharaonin unsrer Herzen, 

mit Sonnenkleidern angetan, 

gekämpft, im Haar Geflecht aus Gold … 

Stärker war das Heer der Römer. 

 

Auch Cäsar deinem Glanz verfallen. 

Du wähltest stolz den Schlangenbiss. 

Am Tisch der Götter sitzt du heut. 

Und uns läuft dein Geheimnis nach. 

               

             Hannelore Berthold -1944, wohnt in Chemnitz (Deutschland). Romane  

            veröffentlicht. Am liebsten schreibt sie Lyrik wie kurze Prosa und stellt sie in 

           kleinen   Lesungen vor.  
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Martin A. Völker 

 

Orakelverlangen der Zeit 

 

An den Ufern des Okeanos wollen wir stehen, 

die mit den Winden fliehenden Mythen sehen, 

wie sie umwirbeln die alten und neuen Welten, 

von Fabelwesen erzählen und trotzdem gelten. 

 

Die Goldstaubpandemie der Kunstabenteurer, 

welche uns bringt den Aufbruch der Erneuerer, 

soll überflügeln den Hader und rasch beginnen, 

als Prosa darf uns die Zeit nicht grau verrinnen. 

 

Ich bin dein Homer, der blind sehende Sänger, 

sei du der ewig weiche und warme Empfänger, 

der alles Gehörte hegt und weiterträgt in Liebe, 

auf dass Blumen durchwachsen jedes Getriebe. 

 

         Martin A. Völker – 1972, wohnt in Berlin. Kulturmanager und Schriftsteller. Er     

        widmet sich dem dichterischen Denken in Essays, Kurzprosa und Lyrik.  

       Hat es sehr gern, wenn Äpfel, Ingwer und Torten im Haus sind. 
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Franziska Bauer 

 

Der Traum vom Fliegen 

 

Als Dädalus für seinen Sohn und sich 

mit flinken Händen Flügel baute, 

mit freien Himmelsvögeln sich verglich 

und sich den Lüften anvertraute, 

 

da gipfelte des Jünglings Übermut 

im Wunsch, die Sonne zu erreichen. 

„Halt, Ikarus, mein Sohn, sei auf der Hut! 

die Hitze wird das Wachs erweichen, 

 

mit dem ich das Gefieder angeklebt!“ 

Und wirklich – so viel muss genügen: 

Der Jüngling hat den Sturz nicht überlebt, 

jäh ausgeträumt den Traum vom Fliegen. 

  

           Franziska Bauer - 1951,  wohnhaft im Burgenland. Pensionierte Gymnasiallehrerin,  

          Schulbuchautorin. Sie schreibt Lyrik, Essays und Kurzgeschichten für  

          Zeitschriften  und Anthologien.  Z wei Lyrikbände beim Apollon Tempel Verlag. 
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René Gröger 

 

Die Welt, auf der wir schreiten 

ist voll von Zeugen der Zeiten, 

Geschichtete Scherben aus Steinen 

die ins Vergangene zeigen 

 

Alle Gruben und Schächte 

führen zum selben Kern 

Die Erde scheint hohl 

wie von sich geleert 

 

Die Welt, auf der wir schreiten 

besteht aus fossilen Leichen, 

wegweisenden Zeichen 

die ins Vergangene zeigen 

   

 

         René Gröger - 1988 , lebt  in München. Zurzeit arbeitet er als freier Journalist,    

           unter anderem für den Bayerischen Rundfunk. Er schreb Kurzgeschichten. Er   

         gewann den PERGamenta Literaturpreis für seine Kurzgeschichte „Heimatwärts“.
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Hans Peter Flückiger 

 

Herakles 

 

Herakles, du unser starker Held! 

Deine Erzeuger, Zeus, der Göttervater 

und Alkmene, die Schöne, deine Mutter. 

Nach viel Kampf, ist der Olymp deine Welt. 

 

Gelehrt bist du, im Lenken der Wagen, 

unterrichtet im Gesang und dem Spiel der Lyra. 

Dein Ohr hast du geneigt zu Arete und Eudämonie, 

und gewählt, den Pfad der Tugend zu wagen. 

 

Grosse Taten hast du vollbracht. 

Des Löwen Fell ist deines Leibes Kleid, 

sein Schädel schützt deinen Kopf im Streit. 

Des Eurystheus zwölf Arbeiten hast du mit Erfolg bedacht. 

 

       Hans Peter Flückiger – 1952, wohnt in Solothurn (Schweiz). Journalist i. R..               

    Aktuell schreibt er gerne Gedichte, Haiku, Essays und übt sich in Konkreter 

 Poesie.  Runzelt die Stirn über Gender-Sternchen, Binnen-I und  

andere sprachliche Undinge.  
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Marianne Larisch 

 

Im Herzen der Zeit 

 

Ruinen uns‘rer Träume 

Gedankenloses Glück. 

Ach, könnte ich drehen 

Die Zeit ein Stück zurück! 

 

Verloschene Kulturen 

Unsrer Liebe gleich. 

Zerfließen in der Ferne 

Nur an Erfahrung sind wir reich. 

 

Geplündert uns‘re Tempel, 

geschändet unser Schrein. 

Verlor‘n, vergang‘n, vergessen, 

es hat gesollt nicht sein. 

 

           Marianne Larisch, wohnt in Freiburg, studierte Psychologie sammelt und liebt 

         Bücher.  Wenn sie nicht liest oder neue Bücher kauft, widmet sie sich dem  

           Schreiben. 

 


